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dem kaiserzeitlichen b7zw. spätantıken Gräberteld bestattet wurde. Die Bestattung ın
einem Ble1- und einem Marmorsarkophag stellt allerdings eınen besonderen Auftf-
wand dar und 1St 1Ur selten ekannt. Die wenıgen Beispiele ın Großbritannien und
Afrıka und 1ın der Türkel erlauben keine Rückschlüsse autf den soz1ı1alen Status des
Toten?. Da ın Italien die Kombination VO  — Marmor- und Bleisarkophag meınes Wıs-
SC1S5 nıcht ekannt ist, könnte se1n, da{fß der ote diese Bestattungsmöglichkeitaußerhalb VO  S Italıen kennengelernt hatte oder vielleicht O: nıchtitalischer Her-
kunft W Aarl.

Insgesamt 1St ınteressant und lehrreich, die zahlreichen Heılıgen der Kırche
Danıel, Prosdocimus, Justina, Matthias und ıhre antıken und neuzeıtlichen arge
präsentiert bekommen. Sıe sınd über den KRang VO archäologischen und kunst-
geschichtlichen Denkmälern hınaus spannende Zeugnisse für dıe jJahrhundertelangeund immer NeEUE Suche nach Heılıgen und ıhre Verehrung.

Jutta Dresken-Weiland

Dıie Domkapitel des Deutschen Ordens ın Preufßen und Livland, hg RADOSLAW
BISKUP und MARIO (3LAUERT Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde
Ermlands Beiheft 1 unster: Aschendorff 2004 3165 ISBN
2:-402=005412/
MARIO (GGLAUERT, Das Domkapıtel VO Pomesanıen (  -527%) Prussıa Sacra
Hıstorische Beschreibung der Kırche 1mM Deutschordensland ın Preußen Thorn
Verlag der Nıkolaus-Kopernikus Universıität 2003 621 Seıten. SBN 83-231-1681-4

Das Hochstift des 1243 gegründeten altpreußischen Bıstums Ermland hatte sıch
über die eıt der Reformation hinweg als katholıische, VO lutherischen Herzogtum
bzw. spater VO Königreich Preufßen umklammerte Enklave 1mM heutigen Ustpreu-
en erhalten. Se1it 1479 dem Königreich Polen ınkorporiert, hatte doch seınen
überwiegend deutschen Charakter ewahrt und auch ın der Abgrenzung gegenüber
seinem lutherischen Umland eın ausgepragtes Landesbewusstsein entwickelt. Das
ın Braunsberg bıs 1773 bestehende Jesuitenkolleg WAar über das Bıstum hinaus durch
das dort bestehende päpstliche Semiıinar für die Nordischen Mıiıssıonen und als Aus-
bildungsstätte der lıtauischen Jesuiten VO  - Bedeutung SCWESCH. Der durch dıe Jesu1-
ten gegebene Romkontakt wurde zusätzlıch durch 1ıne 1631 VO ermländischen
Domhbherrn Johann VO Preuck errichtete Studienstiftung („Preucksche Stiftung“)
unterstutzt, die bıs tfünf ermländischen Priestern, darunter auch Kıirchenhistori-
kern, einen römischen Studienautenthalt ermöglıchte und damıt die kontessionelle
Isolierung des entlegenen Landes zumındest ockerte. Dıe Stiftung oing TYST 1m WEe1-
ten Weltkrieg

Im Rahmen des damals allenthalben ın Deutschland einsetzenden landesgeschicht-
lıchen Interesses kam 1mM Ermland 1856 dem Vorsıtz VO  S Domkapitular
Anton Eichhorn ZUT Gründung des Ermländischen Geschichtsvereins, als dessen
rgan selıt 1858 1ın Braunsberg die „Zeıtschrıift für dıe Geschichte und Altertums-
kunde Ermlands“ (ZAGV) erschıen, die während des Zweıten Weltkrieges 1943 VeI-

sandete, selit 1956 1aber als rgan der Ermländer ın der Vertreibung weıter erscheınt.

Dresken-Weıland, Sarkophagbestattungen des . D Jhs 1m Westen des Römischen Re1-
hes (Freiburg Anm 5 9 355 Nr. 10, 2356 Nr. 1 9 410 Nr.G
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Ist sıch schon bemerkenswert, dass dıe Zeitschrift überhaupt durchgehalten hat,
obwohl hre Basıs schmäler wurde, 1sSt noch bemerkenswerter, dass S1Ee sıch
mittlerweiıle weıt der polnıschen Geschichstorschung geöffnet hat Nur hat S1€e ıne
Zukuntt. Damıt eistet S1e aber auch eınen Beıtrag ZUT: deutsch-polnıischen Verständi-
gun Eın Ergebnis dieser usammenarbeıt bıldet das Beiheft ZUTr ZGAEF mıt
sechs Beıträgen den Domkapıteln des Deutschen Ordens 1n Preuflßen und in 1Liv=
land, darunter wWwel bısher 1Ur maschinenschritftlich erhaltene Arbeıten, davon iıne
Königsberger Dissertation VO 1943

Dıie zweıte hiıer angezeıigte Arbeıit 1st ıne VO  —_ Marıo Glauert ın Berlın be1 Dietrich
Kurze vorgelegte Dıiıssertation ZUT Geschichte des ın der Reformationszeıt unterge-

pomesanıschen Domkapıtels. Deren Abfassung WAar möglıch, weıl das KO-
nısberger historische Staatsarchiv Ende des Zweıten Weltkrieges ın den Westen
evakınert worden Wal. Es befindet sıch heute 1M Geheimen Preufßischen Staatsarchiıv

Berlin Diese außert sorgfältige Arbeıt aber, und das 1St das Besondere, wurde VO

der Uniuversıität Thorn veröftentlicht und eröffnet damıt die NECUC Reihe der Prussıa
Sacra. ehr freundliche usammenarbeıt über die renzen hinweg kam 111all sıch
schwerlich vorstellen. Es bleibt hoffen, dass dıe Prussıa Sacra die wissenschaftliche
Welt noch mıiıt manchen weıteren Bänden beschenkt.

Erwın (s3atz

(GISELA FLECKENSTEIN ]OACHIM SCHMIEDL (Hg.) Ultramontanısmus. Tendenzen
der Forschung Einblicke Ergebnisse Berichte Reflexionen AUS Tagungen der
Katholischen Akademıie Schwerte Paderborn. Bonitatıus 2005 279 Seıliten. ISBN
3_89710-306-0

Das Faktum des Ultramontanısmus 1St se1lt dem Autkommen des Begriftes 1mM
19. Jahrhundert VO ungebrochenem Interesse tür dıie kirchengeschichtliche For-
schung, und das nıcht 1Ur aus historischen Gründen, sondern SCHh der sStTteien Ak-
tualıtät eines austarıerten idealen Verhältnisses zwischen Ortskirchen un: römischer
Zentrale. Dıi1e Herausgeber skizz1eren 1m Eingangskapitel die unterschiedlichen Deu-

und Bewertungen des Phänomens Ultramontanısmus, sıch selbst ehe-
sten für dessen Beschreibung als „Selbstbehauptung des Katholiziısmus ın eıner als
durchweg teindlich ertahrenen eıt und lt“ durch Thomas Nipperdey eNTt-

scheıiden. Als Geburtsurkunde des Ultramontanısmus sıeht der Rezensent das Na-
poleonısche Konkordat VO 1801 d. das die Gallikanısche Kıirche 1n eiınem Staats-
streich VO oben lıquidierte und die umgebaute, nunmehr die Staatsverwaltung
angelehnte Kırche Frankreichs dem Staat auslieferte. Größerer Freiheitsraum WAar

angesichts dieser Sıtuation 1Ur durch Anlehnung das Papsttum zewınnen. So
wurde Frankreich Z Ursprungsland des Ultramontanısmus. Be1 dem keineswegs
monolithischen und schillernden Phänomen Ultramontanısmus o1ng und geht
einerseılts die entschiedene Orıentierung römischpäpstlicher Lehre und Praxıs,
ferner UÜbernahme VO  - der römischen Zentrale geförderten Lebenstormen und
nıcht zuletzt die Überwindung staatliıcher Kirchenhoheit durch CNSC Anbindung

Papst und Kuriıe. Gerade dieser letzte Aspekt hat noch der Herrschaft der
totalıtären Regıme des Jahrhunderts oröfßte Bedeutung yehabt. Der hiıer aNSC-
zeıgte Sammelband bildet eınen höchst schätzenswerten Annäherungsversuch
das facettenreiche Phänomen. Be1 der Lektüre drängt sıch freilich dıe rage auf, ob


